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57. Kindes Dank.
Ein Fürst traf auf einem Spazierritt einen fleißigen und frohen

Landmann bei dem Ackergeschäft an und ließ sich mit ihm in ein Ge
spräch ein. Nach einigen Fragen erfuhr er, daß der Acker nicht sein
Eigentum sei, sondern daß er als Tagelöhner täglich um fünfzehn
Kreuzer arbeite. Der Fürst, der für sein schweres Regierungsgeschäft
freilich mehr Geld brauchte und zu verzehren hatte, konnte in der Ge—
schwindigkeit nicht ausrechnen, wie es möglich sei, täglich mit fünfzehn
Kreuzern auszureichen und noch so frohen Mutes dabei zu sein, und
verwunderte sich darüber. Aber der brave Mann im Zwilchrock
erwiderte ihm: „Es wäre mir übel gefehlt, wenn ich soviel brauchte.
Mir muß ein Dritteil davon genügen; mit einem Dritteil zahle ich
meine Schulden ab, und das übrige Dritteil lege ich auf Kapitalien
an.“ Das war dem guten Fürsten ein neues Rätsel. Aber der fröh—
liche Landmann fuhr fort und sagte: „Ich teile meinen Verdienst mit
meinen alten Eltern, die nicht mehr arbeiten können, und mit meinen
Kindern, die es erst lernen müssen; jenen vergelte ich die Liebe, die sie
mir in meiner Kindheit erwiesen haben, und von diesen hoffe ich, daß
sie mich einst in meinem müden Alter auch nicht verlassen werden.“
War das nicht artig gesagt und noch schöner und edler gedacht und
gehandelt? Der Fürst belohnte die Rechtschaffenheit des wackern
Mannes, sorgte für seine Söhne, und der Segen, den ihm seine
sterbenden Eltern gaben, wurde ihm im Alter von seinen dankbaren
Kindern durch Liebe und Unterstützung redlich entrichtet.

Joh. Peter Hebel.

58. Rotkppchen.
Es war einmal eine kleine süße Dirne, die hatte jedermann lieb,

der sie nur ansah, am allerliebsten aber ihre Großmutter, die wußte
gar nicht, was sie alles dem Kinde geben sollte. Einmal schenkte sie
ihm ein Käppchen von rotem Sammet, und weil ihm das so wohl
stand und es nichts anderes mehr tragen wollte, hieß es nur das
Rotkäppchen. Eines Tages sprach seine Mutter zu ihm: „Komm,
Rotkäppchen, da hast du ein Stück Kuchen und eine Flasche Wein,
bring das der Großmutter hinaus! Sie ist krank und schwach und
wird sich daran laben. Mach dich auf, bevor es heiß wird, und
wenn du hinauskommst, so geh hübsch siktsam und lauf nicht vom
Wege ab, sonst fällst du und zerbrichst das Glas, und die Groß—
mutler hat nichts. Und wenn duin ihre Stube kommst, so vergiß

30


